
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 27=47 (1881)

Heft: 2

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


12

auf bte 3 Slrtifel befajloffen unb tjält ben Slntrag
bes §errn SSla\ot §ungerbübter für unjuläfftg.

SDaiüber erbebt fidj eine längere SDisfuffion, roel«

ajer roir niait meljr mit Slngabe ber einjelnen SBo=

ten folgen fönnen. Sin biefer SDiëfuffion unb ber

roeiteren «Berijanbtung betbeiligten fiaj aufeer ben

bereite genannten Ferren §err Oberft=SDioifionär
«Diener, bie Ferren Oberftlieutenantê ÏReifter, SDio»

bâti, ©ajerj, gùxà)ex, £>err Hauptmann ©renier
(SBaabt), Hauptmann §eüer (Sujern) u. o. a.

SDie SDelegirten ber SBaabt oerfidjerten bie gûx-
djer Offijiere itjrer ©rjmpatbie ; fie oerabfdjeuen
bie «Berläumbungen, beren $ielpunft fie geroefen;
im Äanton SBaabt rourben foldje Stuëfdjreitungen
einer jügeüofen «Breffe oon ben geroöbnlidjen ©e-

rictjten ftreng beftraft roerben ; bodj fie befûrajteten,

burdj Stufnabme oon «Beftimmungen, roie fie bean^

tragt roorben, fonnte bie «Brefefreifieit gefâtjrbet

roerben; auê biefem ©runbe fonnten fie ben

Stntrâgen ber ©eftion ^üridj nidjt beiftimmen.

£err «ïïîajor §itttj madjte nodjmalë barauf" auf»

merffam, bafe eê nidjt angemeffen fei, bem «Bunbeê»

ratlj eine fertige Sfìebaftion beâ neuen Slrtifelâ beë

ïïftttitar«©trafgefe&eê oorjulegen, fonbern man foüte

fiaj barauf befdjränfen, ben «Borfdjlägen beê «Sereine

eine aügemeine gaffung ju geben.

3n ber eoentueüen Slbftimmung rourbe biefer

Slntrag nadj bem oon §errn SSla\ox £mngerbübler
eingereidjten SBortlaut oon ber grofeen «Dcebrjaljl

angenommen.
©â rourben bann in ber roeitern SBeraujung in

Slrtifel II unb 111 oerfdjiebene Slenberungen oorge«

nommen.

3n ber befinitioen Slbftimmung erhielt ber Sin«

trag ber ©eftion gûx'xd) 18 ©timmen, ber «Hntraq

ber SBaabtlänber SDelegirten auf Utidjteintreten 14

©timmen. SDie SDelegirten oon Sujern entfjietten

ftdj bei biefer Slbftimmung ber ©timmabgabe. *)
SDer Stntrag, roeldjer angenommen rourbe, ift mit

«Dcobifìfationen betjenige ber ©eftion ^ûrtcfj. ®<e=

fer lautet roie folgt:
„SDie SDelegirten» «Berfammtung befdjltefet:
I. SDer bobe 23unbeërauj ift burdj eine ©ingabe

ju erfudjen, bafür ju forgen, bafe bie begonnene

3fieoifion beë eibgen. 3Rtlitär»©trafgele&budjee mit
möglidjfter 33eförberung ju ©nbe gefütjrt roerbe.

IL SDer SBunbeêratb ift ju erfudjen, ben SBeftim»

mtingen beê neuen «Dtilitàr=©trafgefe^budjee SDie=

jenigen ju unterfteüen, roeldje im SDienft ftetjenbe
ober jum SDienft aufgebotene «ücititärperfonen jur
«Berleijung itjrer militärifajen «Bflidjten oerleiten
ober juoer leiten fudjen ; ferner möge er bie grage
prüfen, ob nidjt auaj bie auf'ê «Bifet ©efteüten auf
bie nämtidje Sinie gefteüt toerben foüen, roie bie

Stufgebotenen ; enblidj foü er prüfen, ob nidjt bie

*) SDfe grage war tn bei Dffijletêgcfetlfcfjaft bet ©tabt Su»

jetn Sag« juoot gtünblldj erörtert Worten. — «Damai« hatte

man oon ten Slnttägen bct Sütdjer ©eftion feine eitenntnlß ;

nadj ben Stnjidjtcn abet, bie fidj in genanntet Oefetlfdjaft gel»

tenb gemadjt, fonnten bie SDelegirten wohl bem Slntrag tc« eSjtn.

SJÄajot ajungerbüfjlet, bodj feinem bet jwei, bie nod) »erlagen,

hetfilmmen.

«Borfctjriften oon Slrt. 1, lit. g beê gegentoàrtigen
Militar:Strafgefet3budjeê auf alle gäüe beê Ariegâ»
juftanbeê ju erfirecfen feien, roäbrenb fie jejjt nur j

auf bie Slrmee tn geinbeëlanb «Bejitg baben.

III. SDer bobe «Bunbesratb ift ju erfudjen, babin

ju roirfen, bafe gleicbjeitig mit ber ìNeoifion beê j

eibg. ?L7filitär=Strafgefekbucbee eine ^Rooefle uim i

sBunbeêgefetj über baë -Buubeëftrafrecbt ber fajroeU

jerifeben ©ibgenoffenfdjaft oom 4. gebruar 1853

erlaffen roerbe, roonadj ben «Beftimmungen biefeê

©efetjeê über «Bergeljen gegen SBunbeêbeamte auaj

folgenbe Sßerfonen unterroorfen roerben foüen:

a) biejenigen, roeldje SBebrpfücbtige, bie nidjt im
SDienft ftetjen, noeb jum SDienft aufgeboten finb,

jur «Serlefeung itjrer militärifdjen «Bflidjten

oer'eiteu, ober ju oerleiten fudjen ;

b) biejenigen, roelcbe einjelne SOMIitärperionen

ober bie Stngebörigen gaitjer Struppenïôrper
mit «Bejug auf ibren SDiilitärbieiift öffentlidj
befdjimpfen ober oerläumben, fofern biefe «Ber»

fönen nidjt unter baë «Wilitärftrafgefet^ faüen.

SBegen oovgerücfter geit fonnten bie beiben nodj

übrigen Straftanben (Sanbroebrübungen unb SBinfel=

riebftiftung) nidjt mebr betjanbelt roerben.

Soft «Sfijjm aus bem bflerrctttjtfttjctt ©olbatcnlcocn
oon Subroig Stiajarb Zimmermann, gleite,
iüuftrirte Sluflaqe. ©raj, 1879. «Berlag oon
2enfam=3ofept)3tijal. ®r. 8°. «Breie gr. 4.

SDie fleine ©djrift enttjätt ©jenen auê bem öfter»

reidtjifcbeit ©olbatenleben früberer gtxt. «Boü £>u«-

mor unb in febr gelungener SBeife erjäblt ber SBer»

faffer bie ©treidje, roeldje er ale Äabett oerübt
unb bie «Dciffetbaten, bereu er fidj ale Sieutenant
oielfadj fdjulbig gemadjt bat.

greunben bnmoriftifdjer Siteratur fann baê SBüdj»

lein mit gutem ©etoiffen empfobjen roerben. — SDodj

ein Äapitet auê bem «Budj roirb eê anfdjautictj
madjen, roeffen ©eifieê Äinb ber 3"5alt ift. —
Sluënabmêroeife rooüen roir une ertauben, bem

Sefer fiatt ©rnfteë etroaê fteitereê ju bieten. —
gxxx Sfixobe roäblen roir ein Äapitel unb laffen ben

«Berfaffer erjäbten.
SDie Äafernoifite.

Oberft ©trengau ift auf bem SBege jur Äaferne,
roo tjeute eine grünblidje „SBiftte" gebalten roerben

foü. ©mft finnenb fdjreitet er babin, offenbar im
SSorgefüble ber ibn erroartenben „©fanbate". (©ê
fei titer ein für aüe «Dial bemerft, bafe oor ©tren»

gaii'ô Sluge St Ileo „©fanbat" roar, roaê nidjt in

irgenb einer SBeife im f. f. [Reglement begrünbet

erfdjien.)
Unroeit ber Äaferne tjaftet .beê Oberften SBticf

prüfenb an bem SBeinfleibe beê refpeftooü jur Sin»

fen roanbelnben Stbjutanten, unb in unfjeimlidi»

jooialem Stone fpriebt er: „£>m, £>err Oberlieute«-

nattt, erlaubte idj mir nidjt fdjon oor einigen SBo»

djen über bie ©nge ^breê vBeinfleibeë ju ftau«

nen? roie? SRià)t roar, idj erlaubte mir
fo roaê?"

,,©ebr roobl, §>err Oberft 3d) glaubte aber

beë CReitenê roegen ba bie roeiten SBeinfleiber
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auf die 3 Artikel beschlossen und hält den Antrag
des Herrn Major Hungerbühler für unzulässig.

Darüber erhebt sich eine längere Diskussion, welcher

wir nicht mehr mit Angabe der einzelnen Voten

folgen können. An dieser Diskussion und der

weiteren Verhandlung betheiligten sich außer den

bereits genannten Herren Herr Oberst-Divisionär
Meyer, die Herren Oberstlieutenants Meister, Diodati,

Scherz, Zürcher, Herr Hauptmann Grenier

(Waadt), Hauptmann Heller (Luzern) u. v. a.

Die Delegirten der Waadt versicherten die Zürcher

Offiziere ihrer Sympathie; sie verabscheuen

die Verlàumdungen, deren Zielpunkt sie gewesen;
im Kanton Waadt würden solche Ausschreitungen
einer zügellosen Presse von den gewöhnlichen Ge^

richten streng bestrast werden; doch sie befürchteten,

durch Aufnahme von Bestimmungen, wie sie

beantragt worden, könnte die Preszfreiheit gefährdet

werden; aus diesem Grunde könnten sie den

Anträgen der Sektion Zürich nicht beistimmen.

Herr Major Hilty machte nochmals darauf
aufmerksam, daß es nicht angemessen sei, dem Bundesrath

eine fertige Redaktion des neuen Artikels des

Militär-Strafgesetzes vorzulegen, sondern man sollte

sich darauf beschränken, den Vorschlägen des Vereins
eine allgemeine Fassung zu geben.

In der eventuellen Abstimmung murde dieser

Antrag nach dem von Herrn Major Hungerbühler
eingereichten Wortlaut von der großen Mehrzahl
angenommen.

Es wurden dann in der meitern Berathung in
Artikel II und III verschiedene Aenderungen
vorgenommen.

In der definitiven Abstimmung erhielt der

Antrag der Sektion Zürich 18 Stimmen, der Antrag
der Waadtlönder Delegirten auf Nichteintreten 14

Stimmen. Die Delegirten von Luzern enthielten
stch bei dieser Abstimmung der Stimmabgabe.*)

Der Antrag, welcher angenommen wurde, ist mit
Modifikationen derjenige der Sektion Zürich. Dieser

lautet wie folgt:
„Die Delegirten-Versammlung beschließt:

I. Der hohe Bundesrath ist durch eine Eingabe

zn ersuchen, dafür zu sorgen, daß die begonnene

Revision des eidgen. Militär-Strafgesetzbuches mit
möglichster Beförderung zu Ende geführt werde.

II. Der Bundesrath ist zn ersuchen, den

Bestimmungen des neuen Militär-Strafgesetzbuches
Diejenigen zu unterstellen, welche im Dienst stehende

oder zum Dienst aufgebotene Militärpersonen zur
Verletzung ihrer militärischen Pflichten verleiten
oder zuver leiten suchen ; ferner möge er die Frage
prüfen, ob nicht auch die auf's Piket Gestellten auf
die nämliche Linie gestellt werden sollen, wie die

Aufgebotenen; endlich soll er prüfen, ob nicht die

*) Die Frage war tn der Ofsiziersgesellschaft der Stadt
Luzern Tag« zuvor gründlich erörtert worden. — Damals halte

man »on den Anträgen der Zürcher Sektion keine Kenntniß;
nach den Ansichten aber, die sich in genannter Gesellschaft

geltend gemacht, konnten dte Delegirten wohl dem Antrag des Hrn.
Major Hungerbühler, doch keinem der zwei, die noch vorlagen,

beistimmen.

Vorschriften von Art, 1, lit,, g des gegenwärtigen
Militär-Strafgesetzbuches auf alle Fälle des

Kriegszustandes zu erstrecken seien, während sie jetzt nur
auf die Armee in Feindesland Bezng haben.

III, Der hohe Bnndesrath ist zu ersuchen, dahin

zu wirken, daß gleichzeitig mit der Revision des!
eidg. Militär-Strafgesetzbttches eine Novelle ;nm
Bundesgesetz über das Bundesstrafrecht der

schweizerischen Eidgenossenschaft vom 4. Februar 18ö3

erlassen werde, wonach den Bestimmungen dieses

Gesetzes über Vergehen gegen Bundesbeamte auch

folgende Personen unterworfen werden sollen:
«,) diejenigen, welche Wehrpflichtige, die nicht im

Dienst stehen, noch znm Dienst aufgeboten sind,

zur Verletzung ihrer militärischen Pflichten
ver'eiten, oder zu verleiten suchen;

d) diejenigen, welche einzelne Militärpersonen
oder die Angehörigen ganzer Trnppenkörper
mit Bezug auf ihren Militärdienst öffentlich

beschimpfen oder verlänmden, sofern diese

Personen nicht unter das Militärstrafgesetz fallen.

Wegen vorgerückter Zeit konnten die beiden noch

übrigen Traktanden (Landmehrübungen und
Winkelriedstiftung) nicht mehr behandelt werden.

Lose Skizzen aus dem österreichischen Soldatenlrben
von Ludwig Richard Zimmermann. Zweite,
illustrirte Auflage. Graz, 1879. Verlag von
Leykam-Iosevhsthal. Gr. 8°. Preis Fr. 4.

Die kleine Schrift enthält Szenen aus dem

österreichischen Soldatenleben früherer Zeit, Voll Humor

und in fehr gelungener Weise erzählt der
Verfasser die Streiche, welche er als Kadett verübt
und die Missethaten, deren er sich als Lieutenant
vielfach schuldig gemacht hat.

Freunden humoristischer Literatur kann das Büchlein

mit gntem Gemissen empfohlen werden. — Doch
ein Kapitel ans dem Buch wird es anschaulich

machen, wessen Geistes Kind der Inhalt ist. —
Ausnahmsmeise wollen wir uns erlauben, dem

Leser statt Ernstes etwas Heiteres zu bieten. —
Znr Probe wählen wir ein Kapitel und lassen den

Verfasser erzählen.

Die Kasernvisite.
Oberst Strengau ist auf dem Wege zur Kaserne,

wo heute eine gründliche „Visite" gehalten werden

soll. Ernst sinnend schreitet er dahin, offenbar im

Vorgefühle der ihn erwartenden „Skandale". (Es
sei hier ein für alle Mal bemerkt, daß vor Stren-
gau's Auge Alles „Skandal" war, was nicht in

irgend einer Weise im k. k. Reglement begründet
erschien.)

Unweit der Kaserne haftet .des Obersten Blick

prüfend an dem Beinkleide des respektvoll zur Linken

wandelnden Adjutanten, und in unheimlichjovialem

Tone spricht er: „Hm, Herr Oberlieutenant,

erlaubte ich mir nicht schon vor einigen Wochen

über die Enge Ihres Beinkleides zu
staunen? wie? Nicht war, ich erlaubte mir
so was?"

„Sehr wohl, Herr Oberst... Ich glaubte aber

des Reitens wegen da die weiten Beinkleider
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binberlldje galten maàjen" murmelte ber Slb»

jutant, oon bem jätjen ©infaüe beë Sllten über«

rumpelt.
„ïlb, ©ie glaubten? §m, bürfte idj ©ie

joobf bitten, in foldjen SBunften einjig unb aüein
ber beftetjenben SUjiiftirungëoorfdjrift ju glatt»
ben? Unb mödjten ©ie mir roobl glauben,
bafe eë für orbentliaje 9ceiter gar feine tjinberlidjen
galten gibt? £>e? Ober baben Sie oieüeiajt
ben Oberften Strengau mit feiner oorfdjriftemäfeig
roeiten §ofc jemalë auë bem ©attel fliegen gefe»

ben? roaê?

„«Rein, £err Oberft."
„©laub'ê gern! Slber id) babe fdjon geroiffe

Sltjutanten mit febr engen, oorfdjnftsroiDrigen
Slngfibofen oom ©aule Ijerunlertaudjcn gefebeu

fopiüber, mie inbifdje «Berlfijdjer 3* fatj ber»

gleidjen Sfanbale öftere Sie nidjt auaj?
roie?"

«üiittlerroeite ift man am Äafernentbore ange»

langt, unb beoor ber Stbjulant beâ Oberften mali=

tiefe grage beantroorten fann, fajreit ber „Sdjnarr«
poften" mit roatjrrjaft furdjtbarer Stimme fein:
„©eroebrrrrrrrauêëëê !"

Ueber beê Sllten roetterb.arteë ©efidjt gleitet et»

roaê roie SBoblrooüen, unb er muftert ben „Sdjnarr»
poften" oon oben unb unten, oon linfe unb redjtê.
SDer «ÏJcann ftetjt, roie auê ©ranit gemeißelt, unb

feine «ïïiontur, foroie Slrmatur finb tabeUoê geljal»

ten. ©trengau lädjelt oergnügt unb flüftert bem

Stbjutanten ju : „tRotiren ©ie mir biefen StRorbferl."

SDann fpriajt er ju ben ibn erroartenben Stabe»

offtjieren : „S3itte, meine Ferren, bitte biefen SDiaun

anjufdjaucn! 3ft bai niajt bie oerförperte «Bor»

f djrift oon ber ©oble biê jur — Stinge unb oon
ba biê jur ©jaforofe? Unb barf idj ^fjxxtn
biefen Sïïiann ale SDcobeü ja, iaj modjte fagen:
ale 3beal für bie Stbiiajtung Stnberer empfeblen?"

SSlit fubmiffem ©rinfen entgegnet -üRajor ©djei»

djerle, Äommanbant beê 1. «Bataiüona: „SBoüen
mir ÌQtxx Oberft bie getjorfamfte SBemerfung ge»

flatten, bafe Joeben bejeiajneter ÏRann erft oor feajê
ÜRonaten auê ber — SDiêjipltnar» Äom pagnie
einrûcîte, nadjbem er oortjer roegen Strunfentjeit
unb ©fcefe roobl jefjnmal „in ber ©äffe" unb ca

fünfjebnmal „auf ber SBanf" geroefen."
SDer Sllte jueft empor, unb feine bufdjigen Stu»

genbrauen §tetjen ftaj gleidj SBetterroolfen jufammen

: „£>m, §err URajor, mödjten ©ie mir roobl

auaj gefäüigft fagen, ob biefer fo eminent geprü»

gelte sUìeufdj ale ooüftänbig gebeffert auë ber

SDiejiplinar=Äompagnie enttaffen rourbe ?"

„gu bienen, §err Oberft ooüftänbig ge»

beffert."
„§m Unb bat er ftdj feitbem tabeüoe auf»

gefütjrt?"
„Stabeüoe, £err Oberft."
,,©o? £>m! ©etjen ©ie, £>err StRajor,

bann bat fiaj biefer «ÏRann tjalt baë ©aufen unb
kaufen abgeroöbnt unb ift heutigen Stageê ein

eminent oorfdjriftemäfeiger, tüdjtiger ©olûat;
möge er auaj einft „in ber ©äffe" geboren, unter

©toefftreidjen gefäugt roorben fein !" Uub mit einem

oernidjtenben SBlicïe auf ben oerblüfften «tRojor
fajreitet ber Sllte roeiter.

©ê fann nun nicht meine Sibfidjt fein, eine ®c-
fajidjte jener an „Sfanbalen" reidjen Äafernoifite
ju liefern ; iaj roiü nur eineë einzigen Sfanbaleë
gebenfen, ber aber audj alle anbern überragte.

SDer Oberft ift mit bem erften «BataiÜon nidjt
unjufriebeti geroefen unb fpridjt bieê in rooblrool»
Ienben SBorten gegen ben geljorfamft roebelnben

URajor ©djeidjerle auë, fommt aber in bem ibm
eigenen ftaffelroeifen „SBerbeutltcbungë"«©rjftem ju
folgenbem ©djluffe: „3mmerljtn mufete idj mandje

«Sotfdjriftsroibrigfeiten bemerfen, roeldje mir beroie»

fen, bafe oon einer pünftUajen Çanbbabung beê

SDienfteë in ^bxtxn «Bataiüone faum bie ìJìebe fein

fann ; unb ©ie roerben mir roobl obne gwti-
fel ju bebaupten geftatten, bafe bei einiger Steige»

rung foldjer SDienftroibrigfeiten bie obnebin nidjt
befonberê Haltung beê «Bataiüone jum eminenten

unb permanenten ©fanbale roerben muffe."
„Slber, Jperr Oberft"
„Slber, Jjerr URajor, bie Äafernjimmer eineê

f. f. «Bataiüona bürfen nidjt ju $igeunerfpelunfen
ja idj modjte fagen — ©djioeinttäüen roer»

ben! fte bürfen baê niajt glauben ©ie
mir !"

©djteidjerle begnügt ftdj mit biefem ginale fei»

neê „roobloerbienten Sobeê", unb ©trergau fdjrei»
tet jur «Bifttirung beë lefeten ^imrnerä beê erften
«Bataiüone. ©ê ift bieê baë gelöroebelejimmer ber
6. Äompagnie. SDort roobnt aufeer ben beiben

gelbroebeln nodj ber Äabett grifdj, ein ,,3nbioi»
buum unberedjenbarfter ©orte", roie ibn ber Oberft
bei irgenb einer früberen ©elegenbeit benannt tjatte.

SDie militärifdje Stbâtigfeit biefeê Äabetten roar
bië nun ein ununterbroajener „©arambol" mit ber

SBorfdjrift geroefen ; — er roar bie oerförperte [Reg»

lementêroibrigfeit, fonft aber ein reajt gefdjeibter,
tjübfdjer 3un9e-

SBeldj' ominöfer iRimbuê biefeê „enfant terrible"
umgab, mag barauë erbeüen, bafe «ïïîajor ©djlei»
djerle nodj oor ber Stbüre aljnungëgrauenb ben

Äommanbanten ber 6. Äompagnie fragte: „3ft ber

Äabett briniien?" roaê ber Hauptmann mit
ber «üiiene geljorfamer Strauer bejabte.

SDer Oberft, nebft ©uite, befinbet fidj im gelb»
roebelêjimmer. SDie 3"îafîen fieben „babt Sldjt"
oor ibren «Betten unb folgen mit ©pannung bem

prüfenb umberfdjtoeifenben «Btîcfe beê Sitten, ©tren»

gau fdjeint nidjt unjufrieben ; eê ift tjier Slüee —
roenn auaj nidjt ganj oorfdjriftemäfeig *) — fo bodj

fpiegelblanf unb rooblgeorbnet. ©elbft baê „unbe»
reajenbare 3nbioibuum" jeigt aufeer feiner tjeiteren,

jugenblidjen «Bbtjfiognomie nidjtê CReglementêroibri«

geê.
Ueber bem «Bette beê „manipulirenben" gelbroe«

belë t)Snqt bie greüfolorirte «B^otograpbie einer bem

*) 3n ben ÇetbwebelSjImmetn witb fltllfdjweigcnb ein gewlffct

Somfott getulbet, bet in ben übrigen SWannfdjafWtäumcn firenge

oetnönt ift.
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hinderliche Fallen machen" murmelte der

Adjutant, von dem jähen Einfalle des Alten
überrumpelt.

„Ah, Sie glaubten? Hm, dürfte ich Sie
wohl bitten, in solchen Punkten einzig und allein
der bestehcnden Adjnslirungsvorschrift zu glauben?

Und möchten Sie mir wohl glauben,
daß es für ordentliche Reiter gar keine hinderlichen

Falten gibt? He? Oder haben Sie vielleicht
den Obersten Strengau mit seiner vorschriftsmäßig
weiten Hose jemals aus dem Sattel fliegen
gesehen? was?

„Nein, Herr Oberst."

„Glaub's gern! Aber ich habe schon gemisse

Adjutanten mit sehr engen, vorschriftswidrigen
Angsihosen vom Gaule herunlertauchcn gesehen.

kopiüber, wie indische Perlfischer J>t> sah der

gleichen Skandale öfters ^ie nicht auch?

wie?"
Mittlermeile ist man am Kasernenthore

angelangt, und bevor der Adjutant des Obersten mali-
tiöse Frage beantworten kann, schreit der „Schnarrposten"

mit mahrhast furchtbarer Stimme sein:

„Gewehrrrrrrraussss!"
Ueber des Alten wetterhartes Gesicht gleitet

etwas wie Wohlmollen, und er mustert den „Schnarrposten"

von oben und unten, von links und rechts.

Der Mann steht, wie aus Granit gemeißelt, und

seine Montur, sowie Armatur sind tadellos gehalten.

Strengau lächelt vergnügt und flüstert dem

Adjutanten zu : „Notiren Sie mir diesen Mordkerl,"
Dann spricht cr zu den ihn erwartenden
Stabsoffizieren: „Bitte, meine Herren, bitte diesen Mann
anzuschauen! Ist das nicht die verkörperte
Vorschrift von der Sohle bis zur — Lunge und von
da bis zur Czakorose? Und darf ich Ihnen
diesen Mann als Modell ja, ich möchte sagen:
als Ideal für die Abrichtung Anderer empfehlen?"

Mit submissem Grinsen entgegnet Major Scheicherle,

Kommandant des 1. Bataillons: „Wollen
mir Herr Oberst die gehorsamste Bemerkung
gestalten, daß soeben bezeichneter Mann erst vor sechs

Monaten aus der — Disziplinar-Kompagnie
einrückte, nachdem er vorher wegen Trunkenheit
und Exceß wohl zehnmal „in der Gasse" und ca

fünfzehnmal „auf der Bank" gewesen."

Der Alte zuckt empor, und feine buschigen

Augenbrauen ziehen stch gleich Wettermolken zusammen

: „Hm, Herr Major, möchten Sie mir wohl
auch gefälligst sagen, ob dieser so eminent geprügelte

Mensch als vollständig gebessert aus der

Disziplinar-Kompagnie entlassen murde?"
„Zu dienen, Herr Oberst vollständig

gebessert."

„Hm! Und hat er stch seitdem tadellos
aufgeführt?"

„Tadellos, Herr Oberst."

„So? Hm! Sehen Sie, Herr Major,
dann hat sich dieser Mann halt das Sausen und
Raufen abgewöhnt und ist heutigen Tages ein

eminent vorschriftsmäßiger, tüchtiger Soldat;
möge er auch einst „in der Gasse" geboren, unter

Stockstreichen gesäugt worden sein I" Und mit einem

vernichtenden Blicke auf den verblüfften Major
schreitet der Alte weiter.

Es kann nun nicht meine Absicht sein, eine

Geschichte jener an „Skandalen" reichen Kasernvisite
zu liefern; ich will nur eines einzigen Skandales
gedenken, der aber auch alle auderu überragte.

Der Oberst ist mit dem ersten Bataillon nicht
unzufrieden gewesen und spricht dies in wohlwollenden

Worten gegen den gehorsamst wedelnden

Major Scheicherle aus, kommt aber in dem ihm
eigenen staffelweisen „Verdentlichungs"-System zu
folgendem Schlüsse: „Immerhin mußte ich manche

Vorschriftsmidrigkeiten bemerken, welche mir bewiesen,

daß von einer pünktlichen Handhabung des

Dienstes in Ihrem Bataillone kaum die Rede sein

kann; und Sie werden mir wohl ohne Zweifel

zu behaupten gestatten, daß bei einiger Steigerung

solcher Dienstmidrigkeiten die ohnehin nicht
besondere Haltung des Bataillons zum eminenten

und permanenten Skandale werden müsse."

„Aber, Herr Oberst"
„Aber, Herr Major, die Kasernzimmer eines

k. k. Bataillons dürfen nicht zu Zigeunerspelunken
ja ich möchte sagen — Schweinställen werden!

ste dürfen das nicht glauben Sie
mir!"

Schleicherle begnügt stch mit diesem Finale
seines „wohlverdienten Lobes", und Strengau schreitet

zur Visitirung des letzten Zimmers des ersten

Bataillons. Es ist dies das Feldwebelszimmer der
6. Kompagnie. Dort wohnt außer den beiden

Feldwebeln noch der Kadett Frisch, ein „Individuum

unberechenbarster Sorte", wie ihn der Oberst
bei irgend einer früheren Gelegenheit benannt hatte.

Die militärische Thätigkeit dieses Kadetten mar
bis nun ein ununterbrochener „Carambol" mit der

Vorschrift gewesen; — er mar die verkörperte Reg-
lementsmidrigkeit, sonst aber ein recht gescheidter,

hübscher Junge.
Welch' ominöser Nimbus dieses „snlant, terrible"

umgab, mag daraus erhellen, daß Major Schleicherle

noch vor der Thüre ahnungsgrauend den

Kommandanten der 6, Kompagnie fragte: „Ist der

Kadett drinnen?" was der Hauptmann mit
der Miene gehorsamer Trauer bejahte.

Der Oberst, nebst Suite, befindet sich im
Feldwebelszimmer. Die Insassen stehen „habt Acht"
vor ihren Betten und folgen mit Spannung dem

prüfend umherschweifenden Blicke des Alten. Strengau

scheint nicht unzufrieden; es ist hier Alles —
wenn auch nicht ganz vorschriftsmäßig *) — so doch

spiegelblank und wohlgeordnet. Selbst das
„unberechenbare Individuum" zeigt außer seiner heiteren,

jugendlichen Physiognomie nichts Reglementswidriges.

Ueber dem Bette des „manipulirenden" Feldwebels

hängt die grellkolorirte Photographie einer dem

In dcn Feldwebelêztmmern wird stillschweigend ein gewisser

Comfort geduldet, der tn den übrigen Mannschafiêrâumen strenge

verpönt ist.
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Slnîdjeine nadj — bötjmifäjen ^Bàjin. ©trengau
muftert biefeê ©tücf mit ganj eigentbümliajem 8â«

djeln, betradjtet bann ben ftocfbürren Zampillati»
ten oon oben biê unten unb fpridjt: „ÏÏRôajten
©ie mir roobl glauben, gelbroebel, roenn idj 3bncn
fage, bafe biefeê regenbogenfarbige SBeibêb

grâttlein, mit feinen gigantifdjen — ja, idj modjte
fagen, im men fen gormen, ju 3bnen pafet, roie

bm, tute ttrna bit ©otetette ju ibrem Änoajen?
DRödjten ©ie glauben be?"

„©ebrrrr roobl, §err Oberft!" fnirfdjt gebor»
famft ber gelbroebel, roäbrenb bunfte 9töüje über
feine ©time uno ein tjeüer ©ajein über bie ©efidj»
ter ber Uebrigen jiebt.

SDa fliegt bie Stbüre roeit auf unb: „©djeene,
gute SDcurgen roiitfdj'ê mi ba bring's mi bifel
Sebefnebl in Sufe!" ruft baê leibhaftige Original
ber foeben fritifirten «Bbotograpbie.

©ntfefet praüt bie ganje Suite jurücf unb fudjt
oergebenê bie total oerblüffte «Böbmin binauêjtiroin=
fen. SDie ruft ein fdjrecfenooüea : „3effaê «Diari

3ufef!" unb bleibt, mit ibrem Änöbeltopfe in ber

Jjanb, roie angerourjelt ftetjen.

„Oboooo !" maajt ber Oberft unb betradjtet in
grenjenlofem ©rftaunen biefe nirgenbê im SRtalt--

ment begrünbete ©rfdjeimtng. SDann ju bem oer=

nidjteten SÏRanipulanten geroenbet, fpriajt er: „f>m,
mein Sieber, foüte id) irren, roenn id) Dermunje,
bafe Sie 3br oorgefetjteë CRegimentêfommanbo mit
Stberfnöbeln ju traftirm gebenfen? roie? Ober
roaren Sie etroa bodj ber Slnfidjt, bafe biefe emi«

nente böbmifdje (Jan SDame ftd) fdjon in Spiro»

tograpbie oorfajriftëroibrig genug auênimmt uub
bafe ooüenbä bie perfönlidje 3ntfrt>ention biefeê

idj modjte fagen: Äüajenbragonere, bei

SBifttirung einer 3«fanterie»Äaferne ein erftaun»
liajer, ja, roab.rbaft betäubenber Sfanbal i)"t?!"

Unterbeffen batte fiaj Sücarianfa gefammelt; ifjr
fleineâ Stuge tjaftet routbfajiüernb auf bem in £>ei=

terfeit ftvatjtenben Äabetten, unb mit mäajtiger
Stimme fdjreit fte : „Slle bitt'ê mi fdjeenfte taufenb»
mal «Berjeidjnung, Sßani Obere, roeil ie e ©djulb
gaujeâ oun Äarbeten oerlugneê, rooë bot'ê mi fogte,
bafe roirb'ê mi tjeit g'roife nir fifitiroroat oun -Bant

Obere bot e fogte!"
©oldje [Rebe oeränbert bie ganje ©ituation.
guxn geborfamften ©ntfefeen ber ganjen Suite

läfet ber Oberft bie Äödjin näber treten, beifet fie
ben Stopf auf ben Stifdj fefeen, unb roenbet ficb bann
mit fdjaiierlidjer SBonbomie ju grifdj: Stdj!
alfo 3'lJnen oerbanfen roir biefe ©otteêgabe? £mt,
roie famen ©ie bodj roobl auf biefe eminente SDon»

nerêibee? tje?"
Ueber baê ©efidjt beê Äabetten jucft eê, ale

rooüe ftdj bie tnnerlidje §eiterfett geroaltfam SBaljn

bredjen ; bod) rafaj fjat er eine leibliaje SDienftmiene

bergefteüt unb fpriajt mit gröfeer Stube: „fyexx
Oberft, idj fam geftern Slbenbê jufäüig an bem

Dtöbrbrunnen oorüber, roo bieie SDame einen Stbeil
ibreë fdjönen SDafeinë ju oerbringen pflegt"

„Sltj ibreë fdjönen SDafeinë !" fajmunjelt
ber Sllte, roätjrenb bie ©uite mit «©tiefen ooü ©tau»

nen, ©rauen ober ©ntrüftung auf ben oertoegenen
[Rebner ftetjt.

„SDie Tame fragte midj nun roörtlidj gol»
genbeê: „Stle, SBan Sabet, iê e roobr, rooë fogte
gelbroebti meinigeê, bafe Obere olteê, fefirifcbeê
roiu'ê mi murgen fdjun roieber fifitiroroat ?"

„Slaaab!" madjte ber Oberft. ©ntfefeen ergreift
bie «Serfammlung. SBergebenë fdjnappt «Diarianfa
nadj Suft unb SBorten.

„SBaë fonnte iaj batauf Stnbereê entgegnen,
ale: „SlRetn gräulein, baê ift nidjt roabr. Unfer
§err Oberft roirb ©ie roeber morgen, nodj über»

morgen, nodj ûberbaupt — fifitiroroat" iRadj
ber grageroeife biefer SDame mufete iaj nämlidj glau»
ben"

,,'ê ift gut", murmelt ber Stile mit feinem jroei«
felbafteftcn Säajetn; „oor Sltlem foüten ©ie glau»
ben, bafe idj oon 3&ren SIBinbbeuteteien niebt ben

Sdjatten eineê 3Pun^e^ glaube." Unb mit einer

£>anbberoegung gegen bie «Böbmin befietjlt er: „SOiau
entferne biefeê DRonftrum."

SDa jeigt fiaj SLRarianfa ale SBeib, «Böbmin unb

Äödjin Stolj gebt fte ab, unter ber SLtjüre fdjreit
fie: „Slle bin'ë mi fane £mnbëtrttmm, Obere um»

beftiebeê, grubeê!"
Sebmetternb fliegt bie Stbûre ju. — ©eljorfamfte

«Berjtoeiflung ber ganjen Suite.
„©minenter SDragoner, baê !" murmelt erftaunt

ber Sllte; bann roenbet er ftaj neuerbingê ju grifd),
ber mit jeber gafer feineê ©cftàjteê laajt: „Sieb,
mein ©uter, ©ie amüfiren fidj roobl redjt febr?
roie? òm, Sie febnen fidj geroife nadj einem

einfamen Orte, um $t)xtx immenfen §eiterfeit freien
Sauf ju laffen? roaê?"

„«Bei freier SBabl, £>err Oberft, roürbe id) baê

SBerbleiben an biefem Orte oorneben", entgegnet
ber Äabett in rooblbegrünbetem SBioerroiüen gegen

„einfame Orte".
„Sltj! bei freier SBabl?! ©te möajten ju

3tjren fabettjaften ©treidjen audj nodj freie ÜBaljl?!
§m, tjolen ©te bodj einmal einen Söffet

fo jetjt nebmen ©ie biefen immenfen Änöbel»

topf fo unb nun: redjtâ um marfd)

jum «Brojofeen, ©ie règlement-, polijei» unb friegë»

artifelroibrige ©fanbalerifienj !"
grifdj jiebt mit feineê gelbroebelê Änöbeln ba»

bin; ber Sllte aber fagt jum Äompagnie-Äomman«-
banten : „Saffen ©ie biefeê unerflärliaje ©ttbjeft
oieiunbjroanjig Stunben îrummfdjliefeen unb nidjtê
geniefeen, ale jene — infamen Sebertuöbel."

Slnbere unterbattenbe Äapitel finb: «TLRein erfteê

[Renbej»oouë; mein erfter sßrefeprojefe; mein letzter

«Brefeprojefe ; ein genialer Äabett; ein böfer ©djim»

met; ©ebiffen; ein ©tabêbidjter; ber alte Oberft
unb ber neue ©eneral; unb oiele anbere.

(Sibgenoffenft^ttft.
— («Sdjiefjjjflitljt ber 3ïnfanterte=Seloœetliet.) <3>r fdjwci.

jerffdje «Bunbe«iath fjat»e unterm 25. gebtuat 1879 folgenben

SBcfdjluß gefaßt :

1) ©em gcltwelbel tei Snfanterie ift bie ^anbfeuetwaffc ab»

junefjmen.
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Anscheine nach — böhmischen Köchin. Strengau
mustert dieses Stück mit ganz eigenthümlichem
Lächeln, betrachtet dann den stockdürren Manipulan-
ten von oben bis unten und spricht: „Möchten
Sie mir wohl glauben, Feldwebel, wenn ich Ihnen
sage, daß dieses regenbogenfarbige Weibsb
Fränlein, mit seinen gigantischen — ja, ich möchte
sagen, immensen Formen, zu Ihnen paßt, wie

hm, wie etwa die Cotelette zu ihrem Knochen?
Möchten Sie glauben he?"

„Sehrrrr wohl, Herr Oberstl" knirscht gehorsamst

der Feldwebel, während dunkle Nöthe über
seine Stirne uns ein Heller Schein über die Gesichter

der Uebrigen zieht.
Da fliegt die Thüre weit auf und: „Scheene,

gute Murgen minsch's mi da bring's mi bißt
Lebeknedl in Suhl" ruft das leibhaftige Original
der soeben kritisirten Photographie.

Entsetzt prallt die ganze Suite zurück und sucht

vergebens die total verblüffte Böhmin hinauszuwinken.

Die ruft ein schreckenvolles: „Mas Mari
Jusef!" und bleibt, mit ihrem Knödeltopse in der

Hand, wie angewurzelt stehen.

„Ohoooo I" macht der Oberst und betrachtet in
grenzenlosem Erstaunen diese nirgends im Reglement

begründete Erscheinung. Dann zu dem

vernichteten Manipnlanten gewendet, spricht er: „Hm,
mein Lieber, sollte ich irren, wenn ich vermuthe,
daß Sie Ihr vorgesetztes Regimentskommando mit
Llberknödeln zu traktin'N gedenken? wie? Oder
wären Sie etwa doch der Ansicht, daß diese
eminente böhmische Can Dame sich schon in
Photographie vorschriftswidrig genug ausnimmt und
dah vollends die persönliche Intervention dieses

ich möchte sagen: Küchendragoners, bei

Visitirung einer Infanterie-Kaserne ein erstaunlicher,

ja, mahrhaft betäubender Skandal ist?!"
Unterdessen hatte sich Marian!« gesammelt; ihr

kleines Auge haftet wuthschillernd auf dem in
Heiterkeit strahlenden Kadetten, und mit mächtiger
Stimme schreit sie: „Ale bitt's mi scheenste tausendmal

Verzeichnung, Pani Obers, weil is e Schuld
ganzes vun Kardeten verlugncs, wos hot's mi sogte,

daß wird's mi heit g'wiß nix fisitirowat vun Pani
Obers hot e sogte!"

Solche Rede verändert die ganze Situation.
Zum gehorsamsten Entsetzen der ganzen Suite

läßt der Oberst die Köchin näher treten, heißt sie

den Topf auf den Tisch setzen, und wendet sich dann
mit schauerlicher Bonhomie zu Frisch: Ach!
also Ihnen verdanken wir diese Gottesgabe? Hm,
wie kamen Sie doch wohl auf diese eminente
Donnersidee? he?«

Ueber das Gesicht des Kadetten zuckt es, als
wolle sich die innerliche Heiterkeit gewaltsam Bahn
brechen ; doch rasch hat er eine leidliche Dienstmiene
hergestellt nnd spricht mit großer Ruhe: „Herr
Oberst, ich kam gestern Abends zufällig an dem

Röhrbrunnen vorüber, wo diese Dame einen Theil
ihres schönen Daseins zu verbringen pflegt"

„Ah! ihres schönen Daseins!" schmunzelt
der Alte, während die Suite mit Blicken voll Stau¬

nen, Grauen oder Entrüstung auf den verwegenen
Redner steht.

„Die?ame fragte mich nun wörtlich
Folgendes: „Ale, Pan Eadet, ìs e wohr, wos sogte

Feldmebli meiniges, daß Obers oltes, sekirisches

will's mi murgen schun wieder fisitirowat?"
„Aaaah!" machte der Oberst. Einsetzen ergreift

die Versammlung. Vergebens schnappt Marian!«
nach Lust und Worten.

„Was konnte ich darauf Anderes entgegnen,
als: „Mein Fräulein, das ist nicht wahr. Unser
Herr Oberst wird Sie weder morgen, noch

übermorgen, noch überhaupt — fisitirowat" Nach
der Frageweise dieser Dame mußte ich nämlich glauben"

„'s ist gut", murmelt der Alle mit seinem

zweifelhaftesten Lächeln; „vor Allem sollten Sie glauben,

daß ich von Ihren Windbeuteleien nicht den

Schatten eines Jpunktes glaube." Und mit einer

Handbemegung gegen die Böhmin befiehlt er: „Man
entferne dieses Monstrum."

Da zeigt sich Marian!« als Weib, Böhmin und

Köchin! Stolz geht ste ab, unter der Thüre schreit

ste: „Ale bin's mi lane Hundstrumm, Obers um-
hefliches, grubes!"

Schmetternd fliegt die Thüre zu. — Gehorsamste

Verzweiflung der ganzen Suite.
„Eminenter Dragoner, das!" murmelt erstaunt

der Alte; dann wendet er sich neuerdings zu Frisch,
der mit jeder Faser seines Gesichtes lacht: „Ach,
mein Guter, Sie amüsiren sich wohl recht sehr?
wie? vm, Sie sehnen sich gewiß nach einem

einsamen Orte, um Ihrer immensen Heiterkeit freien
Lauf zu lassen? was?"

„Bei freier Wahl, Herr Oberst, würde ich das

Verbleiben an diesem Orte vorgehen", entgegnet
der Kadett in mohlbegründetem Widerwillen gegen

„einsame Orte".
„Ah! bei freier Wahl?! Sie möchten zu

Ihren fabelhaften Streichen auch noch freie Wahl?!
Hm, holen Sie doch einmal einen Löffel

so jetzt nehmen Sie diesen immensen Knödel-
topf so und nun: rechts um marsch!

znm Prosoßen, Sie règlement-, Polizei- und

kriegsartikelwidrige Skandalexistenz!"
Frisch zieht mit seines Feldwebels Knödeln

dahin; der Alte aber sagt zum Kompagnie-Kommandanten

: „Lassen Sie dieses unerklärliche Subjekt
vierundzmanzig Stunden krummschließen und nichts

genießen, als jene — infamen Leberknödel."

Andere unterhaltende Kapitel sind: Mein erstes

Rendez-vous; mein erster Preßprozeß; mein letzter

Pr.ßprozeß ; ein genialer Kadett; ein böser Schimmel;

Gebissen; ein Stabsdichter; der alle Oberst
und der neue General; und viele andere.

Eidgenossenschast.
— (Schießpflicht der Jnsanterie-Feldweibel.) Der

schweizerische BundeSrath hatte unterm LS. Februar 1879 folgenden

Beschluß gefaßt:
1) Dem Fclbwetbel der Infanterie ist die Handfeuerwaffe

abzunehmen.


	

